
 Donnerstag, 7. Juli 2022

KULTUR REGION

Zwischen Indie-Rock und Neo-Soul 
Auf fast 1800 Metern über Meer 
findet vom 4. bis 6. August im 
 Naturpark Ela die dritte Ausgabe 
des Open Air Bivio statt. Das 
 Festivalgelände «Tua» ist rund 
zehn Fussminuten von Bivio 
 entfernt. Auf die Besucherinnen 
und Besucher wartet laut Mit-
teilung ein breit gefächertes 
 Programm. Am Donnerstag,  
4. August, startet das Open Air 
mit einer Warm-up-Party mit den  

DJs Matzipan, Quasimonomischer 
und Sueshi. 

Am Freitag, 5. August, interpre-
tieren die Lokalmatadoren vom 
Alpsax-Trio bekannte Volkslieder. 
Headliner des Abends sind Ikan 
Hyu, die musikalische Brücken 
zwischen Pop, Rap, Rock und 
 Elektronik schlagen und damit im 
In- und Ausland für Begeisterung 
sorgen, wie es in der Mitteilung 
weiter heisst. Ausserdem stehen 

Yet No Yokai, Silentbass, Numeral 
und DJ Pepe auf der Bühne. 

Am Samstag, 6. August, sorgen 
die Indie-Rocker Sam Himself, das 
Zürcher Electronica-Duo Ego-
pusher und die Neo-Soul-Band 
 Sirens Of Lesbos für die Höhe-
punkte des Abends. Angekündigt 
sind ausserdem die Acts Pina Jung, 
Barrio Colette, Twerking Class 
 Heroes, Francesco Panettone und 
DJ Bolt.

Das Open Air Bivio soll gemäss 
Mitteilung nicht nur mit Musik, 
sondern auch mit kulinarischen 
Gaumenfreuden von Produzentin-
nen und Produzenten aus der 
 Region in die Berge locken. Auf-
getischt werden unter anderem 
Capuns, Pizokel und deftige 
 Polenta. (red) 

Weitere Infos und Reservation 
unter openairbivio.ch. 

Stets seinen Weg gegangen 
Seit der ersten Aufführung im Jahr 2006 gestaltet Rudolf Mirer Bühnenbild und Plakate für  
die Opera Viva. Am Samstag feiert der Künstler seinen 85. Geburtstag.

von Maya Höneisen 

E s sei sein Bruder, Tho-
mas Mirer, gewesen, der 
den Grundstein zur 
Opera Viva in Obersa-
xen gelegt  habe, erzählt 

Rudolf Mirer in seinem Atelier in 
Obersaxen Meierhof. Nur logisch, 
dass dieser den Künstler bat, Büh-
nenbild und Plakate für die erste 
Oper zu gestalten. Die erste Auf-
führung «I Lombardi» von Giusep-
pe Verdi wurde dem Publikum 
2006 in Obersaxen präsentiert. Im 
Rhythmus von jeweils zwei Jahren 
folgten weitere grosse und be-
kannte Werke. Dieses Jahr bringt 
die  Opera Viva «Semiramide» von 
Gioachino Rossini auf die Bühne. 
Premiere ist am 29. Juli. Selbst-
redend stammen Bühnenbild und 
Plakat von Rudolf Mirer. 

Feiern im kleinen Kreis 
Am Samstag, 9. Juli, feiert Mirer 
seinen 85. Geburtstag. Er mache 
kein grosses Aufheben darum, 
meint er. «Ich werde im kleinen 
Kreis mit meiner Familie feiern.» 

Viel gespannter ist Mirer dar-
auf, wie sein Opera-Viva-Bühnen-
bild wirken wird. «Ich wähle die 
Sujets jeweils so, dass sie vor allem 
in der Vergrösserung wirken.» 
 Dieses Jahr bestehe das Bild aus 
vielen verschiedenen Sujets, das 
eine eher ruhiger, das andere leb-
hafter. So zum Beispiel ein Schwert. 
Es  erinnert daran, dass der Mann 

der sagenumwobenen Königin 
von  Babylon, Semiramide, ermor-
det wurde. «Der Mord steht über 
dem ganzen Libretto», erklärt Mi-
rer. «Das Schwert steht symbolisch 
für blutige Kämpfe.» Ein weiteres 
 Motiv ist das Goldene Kalb. Er 
 habe es so diskret wie möglich 
 gezeichnet, weil Korruption sich 
immer im Hintergrund abspiele. 

Bei jeder Oper, zu der er das 
Bühnenbild gestaltet, setzt sich 
 Mirer erst intensiv mit dem Inhalt 
auseinander und bespricht sich 
mit Regisseur und Dirigent. Erst 
danach macht er sich an die Ent-
würfe. Beim diesjährigen Bühnen-
bild schlug der Künstler ein dun-
kel gehaltenes Bühnenbild vor, um 
die Akteure auf der Bühne ins 
Licht zu stellen. Die Motive leuch-
ten vorwiegend in klarem, star-
kem Rot. Mirer zeigt auf einen 
Kelch: «Er steht für den Tod von 
Semiramide, die mit Gift ermordet 
wurde», sagt er. Es geht um nichts 
Geringeres als um Liebe, Verbre-

chen und Tod in Rossinis Oper. 
Und nochmals meint Mirer mit 
einem Blick auf sein Werk: «Ich 
bin gespannt, wie alles wirkt.» 

Von St. Gallen nach Rom
Mirer ist aber nicht nur für seine 
Bühnenbilder für die Opera Viva 
bekannt. Er hat ein breites Werk 
geschaffen. Geboren ist er in Chur. 
Nach der obligatorischen Schulzeit 
besuchte er die Kunstgewerbeschu-
le in St. Gallen. Anschliessend bil-
dete er sich an der Textilfachschu-
le, ebenfalls in St. Gallen, aus. «Man 
sieht in meinen Bildern noch heu-
te meine Liebe zur Bekleidung und 
zur Mode», erklärt Mirer und zeigt 
auf eine Malerei mit einer elegant 
gekleideten Dame mit Hut. Sie 
trägt ein Hündchen auf dem Arm. 
«Daran arbeite ich noch. Das 
Hündchen stimmt noch nicht», 
meint er selbst kritisch. 

Nach seiner Zeit in St. Gallen 
kam das Innehalten. Welche Rich-
tung sollte sein Leben nehmen? Mi-
rer entschied sich 1962 für einen 
zweijährigen Aufenthalt als Ange-
höriger der päpstlichen Schweizer-
garde in Rom. «Diese zwei Jahre 
 haben mich aus der Gesellschaft 
genommen», erinnert er sich. «Die 
Verteilung der Werte hat sich ver-
schoben. Die Bedeutung, ein gutes 
Bild zu malen, stand plötzlich im 
Vordergrund.» Es waren die wich-
tigsten Jahre im Leben Mirers. 

Zurück in der Schweiz setzte 
Mirer diese Erkenntnis in die Tat 

um. Auch wenn es nicht immer 
einfach war, liess er sich von sei-
nem selbst gewählten Weg nicht 
abbringen. In immer weiteren 
Kreisen wurde er im In- und Aus-
land bekannt. Während Aufent-
halten in New York lernte er den 
Schauspieler Anthony Quinn ken-
nen. «Mit ihm verstand ich mich 
sehr gut», erzählt er. Quinn war 
 damals in einer UNO-Kommission, 
für die Mirer eine Jubiläums marke 
entwarf. New York habe ihn schon 
fasziniert, sagt er weiter. Er sei 
aber nicht der Mensch für eine 
Grossstadt. Er liebe es, sich zurück-
zuziehen für seine Arbeit, brauche 
dafür Ruhe und die Natur. 

Beides findet Mirer in Ober-
saxen, wo er seit 1995 lebt und 
arbeitet. Die stetige Suche und die 
Neugier sind geblieben. Er zeigt 
auf ein neues Bild. Vorherrschen-
de Farbe ist überraschenderweise 
Gelb. «Ja», sagt Mirer. «Eigentlich 
war Gelb nie meine Farbe. Aber 
ich dachte, ich muss sie nun doch 
einmal  ausprobieren.» 

Opera Viva: «Semiramide». 
Premiere: Freitag, 29. Juli, 
20.30 Uhr. Das Zelt, Obersaxen 
Meierhof. 

Ausstellung zum 85. Geburtstag 
von Rudolf Mirer: «Zwischen 
Suchen und Finden liegt die 
Kunst». Vom 23. Juli bis 
30. September. Hotel 
«Alpenlodge Val Gronda», 
Obersaxen. 

Unermüdlich: Im Atelier in Obersaxen Meierhof gibt Rudolf Mirer Einblick in sein Schaffen.  Bild Dani Ammann

«Die Bedeutung, 
ein gutes Bild  
zu malen, stand 
plötzlich im 
Vordergrund.» 
Rudolf Mirer  
Künstler

Kurznachrichten
SILS I. E. 

Die Teilnehmenden der Silser 
Chorwoche laden zum Konzert
Im Hotel «Waldhaus» in Sils i. E. findet am Samstag, 
9. Juli, um 17.30 Uhr das Abschlusskonzert der Silser 
Chorwoche «Chanter in allegria» statt. Eine Woche 
lang haben die Sängerinnen und Sänger im Rahmen 
der Chorwoche rätoromanische Lieder von Armon 
Cantieni, Curò Mani, Peter Appenzeller, David Lang 
und anderen Komponisten erarbeitet, wie es in 
einer Medienmitteilung heisst. Am Klavier begleitet 
wird der Chor von David Lang. Die Leitung hat 
 Chasper-Curò Mani inne. Der Eintritt zum Konzert 
ist frei. (red) 

DAVOS 

Neues Achtsamkeitsangebot  
im Kirchner-Museum
Gemeinsam mit dem Verein Mindful Art Encounters 
lanciert das Kirchner-Museum in Davos das neue 
Angebot «Achtsame Kunstmomente». Es wurden 
 dafür neun Kunstwerke aus der Sammlung des 
Kirchner-Museums ausgewählt und dazu passende 
Achtsamkeitsübungen erarbeitet, wie es in einer 
 Mitteilung heisst. Die Übungen dauern zwischen 
fünf und zwölf Minuten und können über das 
 eigene Smartphone gestartet werden. Ausgestattet 
mit Kopfh örern können die Gäste direkt vor dem 
ausgestellten Gemälde im Museum den Erklärungen 
und  Anleitungen der zertifizierten Achtsamkeits-
trainerinnen folgen. Eine Übung zu Ernst Ludwig 
Kirchners Werk «Der Wanderer» wurde beispiels-
weise mit besonderem Fokus auf Menschen im 
 Rollstuhl oder mit Mobilitätseinschränkungen 
 formuliert. (red) 

VUORZ/WALTENSBURG 

Mattiu stellt die Songs  
seiner EP «Sur la selva» vor

Im Garten des Hotels «Ucliva» in Vuorz/Waltensburg 
steht am Samstag, 9. Juli, um 20.15 Uhr der Singer-
Songwriter Mattiu auf der Bühne. Er zeigt laut Mit-
teilung, wie bunt rätoromanischer Sound sein kann. 
Mal zum Tanzen, mal zum Träumen – aber stets aus 
tiefster Seele, das ist der Klang seiner Wurzeln. Gross 
geworden ist Mattiu in einer musikalischen Familie 
in Trun. Ausgezeichnet wurde er unter anderem  
als «Bündner Musiker des Jahres 2018» und als  
«SRF 3 Best Talent Juni 2022». Erst kürzlich 
 ver öffentlichte Mattiu seine EP «Sur la selva». Die 
 neuen Songs sind in einer Berghütte entstanden 
und wurden in Berlin vollendet. Mit ihnen schlägt 
der Musiker ein neues Kapitel auf: So singt er nur 
noch auf Romanisch. Zudem tritt er mit einer  neuen 
Band auf. In Vuorz/Waltensburg spielt Mattiu im 
Trio. Der Eintritt zum Konzert ist frei. (red) 
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